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Bekanntmachung.
fcotl 7' ds . Zs., vormittags 11 Uhr wird das

bergs- „ad Anton Josef Horneck gehörige Wein-
Ver^ ckn ''^ thause  zum Verkauf uusgeboten

Empfang gekommen werden^ " ^ bei ^cmr Horncck in
Hochheima . M., den 28. Februar 1913.

— Der Bürgermeister . I . V.: I . Preis.
Bekanntmachung.

fungdes fie!inb uÄ fiÖer rocrben °^ >'cht , mit der Wintervekämp-
Kommen werden Sauerwurms zu beginnen. Diese kann vorge-

^PLem L ^ u.G RLft ^ em Sauerwurmes , von
/ itechen und Verschmieren der Markröbren- - alsbaldiges Verbrennen Nec- . ' 9»ren,

Schnitt entstehenden Abfa3bo^ e-b°'" ^Er -ais und des beim

«. bfti 19*

*- — - -- Scr Beige ordnete. I . Preis.

Nach d .1 Bekanntmachung.
vom 1. April lOls ' ab'/' 0" bCr ^ödtischen Körperschaften betragen

1. Miete für Elektrizitätszähler.
a)  Für Licht - Anschlüsje:

5 6'0 in 30 Pfg.
„  1"
„  15
» 20
// 30
» 40

darüber

i>) 0' ü r Motoren (K r a f t a n s chl ü s s e):
7« Pf . St . 30 Pfg.

u „ 40 „
" " 5 » „
ff tt 00 ,,
n tt 70
tt „ 80

.. ; «Ul.UO«!r 1.- Mk.
Der Drei-/ "?" Donsanschlüsie 10 Mark.
Heirm,^ ^ r ^ Arischen Strom zu Krastzwecken (Mvtoren-
nabme « ^ ktrochemie usw.) per Kilowatrstunde : Bei Ab-
Be, eh,ee ">c?00, K.-W.-St . in einem Betriebsjahr 24 Pfg.^ Abnahine von weiteren 3M .K.-W.-St . in einem

N̂ ^ iahr 22 Pfg.
Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem

^ekr,obs,ahrc 20 Pfg.
Wil  I °de weitere K.-W .-St . 18 Pfg.
• avatt wird dann nicht mehr gewährt.

^ochheim a. M., den 17. Februar 1918.'i .' Jlt . 100s
—- _Der Magistrat . I . V.: I . Prei  s.

Nichtamtlicher Teil.

Die«eur Ibeeresitsrisge.
ichreibtt ^ ' " ' ^ n̂ärz . Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
ilie $ g„r' )rt  ' 3cr  Deffenttichkeit und in der Presse zerbricht man sich
■̂ eres 6 ,b"Eber , warum die Regierung mit der Einbringung der
Rede zögert. Von einem Zögern kann aber gar nicht die
Anqed, Vorlage ist eben nach nicht so weit, daß sie bereits
Wendel b '" ^ den konnte. Auch von einem Verpassen der Ge¬
graft e - 7 ^ mQn " 'Hi sprechen, denn der Entschluß, unsere Wehr-
Dezeinp" ^^ verstärken, ist, wie an dieser Stelle bereits Mitte
^ Crf)Qlir7f° !-SeÖeUtet muri)c' alsbald nach dem Umschwung der
lchehen j n "" Südostcn Europas gefaßt worden . Wie das zu ge-

C' ^^ vrfte der gründlichen Erwägung und zwar um lo
Eoinmt ] \  für uns nicht auf einen Bluff des Auslandes an-
TDoi)tüijcri Crn naci) bem  dcr Lage es sich nur um einen
Ausnußi, großzügigen Ausbau unserer Wehrmacht unter
wehrkrgo ^ gesamten bisher brachliegenden Teiles unseres
wenn trap *!!1 ®°^ e5  handeln konnte. Eine ttebereilung wäre,
führuna ' V c !)’Cr  südlich gewesen. Die für die Durch-
v'esens' n 18 l r' ro*e "üer Maßnahmen auf dem Gebiete des Heer-
Seit biMn7 '7 [eBe'lbt\ entfrf,eibun8 des Kaisers fiel im Januar,
^uno im 7 Zeitpunkt stnd die beteiligten Stellen der Reichsregic-
" °twend aP^ . 7m7 7l °bten Entschlüsse in die nun einmal
Kräfte beŝ n k° U'lb ^ ^essonn mit der Anspannung aller
b^ :l0V es  gelingt , die Vorlage n.n die Mitte
-rkennEb den « unde- rat zu bringen , so ist das eine anzu-
b°r Lage ist < ' 77 r« ! QfIcrb," 9s nur  derjenige einzufchätzen in
der Reichs t 77 r Cmm 3“ Ieif‘C" 9eböfat bat - Wenn dann
ist ain-h I ■9 7 Belage noch vor Psingsten unter Dach brinac jo
kstnopst verloren , denn die geforderten Hccresverstär-
werden E 7 " tlich frühestens am 1. Oktober 1013 durchgeführt

V Aach Einführung der zweijährigen Dienstzeit ist ein

Montag, den 3. März 1913. 7. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

anderer Zeitpunkt als der .Herbst für die Durchführung größerer
Organifationsändcrungen nicht möglich, ohne eine bedenkliche Er¬
schütterung des Gesamtorganismus des Heeres und ohne eine
Schädigung der sorgfältigen Ausbildung der bestehenden Truppen¬
teile. Um die nötigen Vorbereitungen zu treffen, ist es allerdings
erforderlich, daß die Heeresverwaltung spätestens um Pfingsten die
Vorlage zum Gesetz erhoben sieht. Wenn aber befürchtet wird,
daß die einer großen Heeresvorlage günstige Stimmung im Volk
und Parlament abflauen könnte, so schätzen wir beide höher ein.
Nicht augenblickliche Stimmungen , sondern tief eingewurzelte Ueber-
zeugung von der Notwendigkeit, unsere Rüstung nachhaltig zu ver¬
stärken, wenn mir in der Welt uns fernerhin durchsetzen wollen,
haben nun in aller 5lürze der kommenden Vorlage den Boden im
deutschen Volke bereitet, wie es seit langem bei keiner Heeresvor¬
lage der Fall war . Daher ist die Ungeduld und Erwartung des
Volkes erklärlich. Diese wird nicht enttäuscht werden. Auch die
Deckungsfroge wird überall lebhaft erörtert . Wie wir erfahren , be¬
steht bei der Reichsleitung die Absicht, die wegen ihrer Höhe ganz
besonders ins Gewicht fallenden einmaligen Kosten der Heeresvor¬
lage durch eine einmalige Abgabe vom Vermögen zu decken. In
dieser Angelegenheit findet heute nachmittag auf Einladung des
Reichskanzlers eine Besprechung der stimmstihrenden Mitglieder des
Bundesräts statt. - —

Was den Inhalt der Militäroorlage betrifft, so ist außer dem
bereits mitgeteilten ergänzend zu berichten, daß sechs neue Kaval¬
lerie-Regimenter angefordert werden, von denen zwei Regimenter
zur 16. Division nach'Tricr bestimmt sind. Die bayerische Kavallerie
wird ebenfalls eine Vermehrung erfahren, indem die Chevauleger-
Regimenter 4, 5, 7, 8 die fünften Eskadrons bekommen sollen.

Die Lage des Trains zwingt uns , umfangreiche Farmations-
vermehrungen vorzunehmen, um auch diese Waffe in die Lage zu
versetzen, im Mobilisierungssalle ihrer Ausgabe gerecht zu werden.

Ein ganz erheblicher Teil der einmaligen Ausgaben entfällt auf
die forlifikcitvrische Verstärkung unserer Ostfront. Die Verstärkung
unseres Grenzschutzes nach dem Osten hat sich nicht nur durch die
Veränderung der politischen Lage als notwendig erwiesen, sondern
findet ihren Grund auch in rein militärischen Maßnahmen der rus¬
sischen Kriegsoerwallung , die in jüngster Zeit eine ganz enorme Ver¬
mehrung ihrer schweren Bclagerungsartillerie durch Bestellungen
bei Schneider-Creuzot vörgenommen hat.

Als Gegenzug gegen das französische Cadre-Gesetz plant , wie
die Tögl. Rnndsch. weiter berichtet, die Heeresverwaltung die Bereit¬
stellung genügend aktiver Offiziere für die Referveformationen . Die
neue Heeresvorlage sucht dieses Ziel in der Weife zu erreichen, daß
sie die schon bestehenden Einrichtungen weiter ausbaut , d. h. die
Zahl der Stellen der zu den Stäben kommandierten Offiziere aus¬
reichend vermehrt.

Berlin.  Infolge der Forderungen der neuen Heercsvarlnge
wird eine verhältnismäßig sehr starke Vermehrung der Stellen für
Offiziere, u. a. auch vom Hauptmann und Rittmeister auswärts , ein-
treten , im ganzen der Bedarf an Offiziernnchwuchs erheblich wachsen.
Die Offizierlaufbahn gewinnt dadurch wohl sicher an neuer 8ln-
ziehungskraft. lim jedoch den erhöhten Ersatz wenigstens teilweise
zu sichern, ist eine Vergrößerung der Haupt -Kadettenanstalt in
Berlin -Lichterfelde und der acht preußischen Kudettenhäuser, sowie
des bayerischen und des, sächsische» Kadettenkorps geplant.

Me thaiftriti in Gnnmcken.
Gmunden.  Die Kaiserin, Prinzessin Viktoria Luise und

Prinz Ernst August trafen am Samstag mit dem Herzogsvaur zu
Braunschweig und Lüneburg , dem Großherzogspaar van Mecklen¬
burg-Schwerin , dem Prinzen Maximilian von Baden und Ge¬
mahlin und den Prinzessinnen Friedrich und Olga zu Braunschiveig
und Lüneburg , die dem hohen Besiiche bis Actiiang entgegenge¬
fahren waien , um 3 Uhr 30 Min . auf dem hiesigen Bahnhof ein.
Dem Salonwageii entstieg zunächst der Herzog von Cumbcrland
sowie Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und Prinz Max von
Baden . Es folgte die Kaiserin in einem grünsanitenen Reisekleid

I nt grünem Straußfederhut , der der Herzog von Cuniberland beim
Verlassen des Wagens half. Sodann entstieg dem Wagen das
Brautpaar . Die Prinzessin trug ein hellblaues Reifekleid mit Pelz¬
boa und schwarzen Samthut mit weißen Straußenfedern , Prinz
Ernst August die Uniform des Zieten-Husaren-Regiments . Hierauf
folgten die übrigen hohen Gäste und sodann das Gefolge. Der
Herzog von Cumberland , der die Uniform seines österreichisch¬
ungarischen Infanterie -Regiments angelegt hatte, stellte der Kaise¬
rin die zur Aufwartung erschienenen Herren vor, welchen die
Kaiserin die Hand reichte. Der Bürgermeister von Gmunden De.
Krakowizer gab in einer kurzen Ansprache der Freude der Gmun-
dener Bevölkerung über den Besuch der Kaiserin und des hohen
Brautpaares Ausdruck und übermittelte die herzlichsten (öiück-
wünsche der Bevölkerung. Die Kaiserin erwiderte mit einigen
Worten herzlichen Dankes. Inzwischen stellte Prinz Ernst August
seiner Braut die zuin Empfang erschienenen Herren var . Biirger-
meister Krakowizer überreichte der Prinzessin ein großes Bukett aus
weihen Rosen, weißem Flieder und Maiglöckchen, mit rot-weißer
Schleife, den Farben der Stadt Gmunden, und übermittelte die
herzlichste Gratulation der Gmundcner Bevölkerung. Die Prinzessin
dankte in liebenswürdigen Worten für den herzlichen Willkomm.
Nach der Vorstellung der beiderseitigen Gefolge begaben sich die
Herrschaften durch den Hofwartesalan zum Ausgange des Stations¬
gebäudes, wo sie von dem Publikum mit stürmischen Hochrufen be¬
grüßt wurden . J,n ersten Wagen, einem Landauer -Biererzug,

nahmen der Hausmarschall, der Hofmarschall und der Kammervor¬
steher des Herzogs von Cumberland Platz. Es folgte ein Vorreiter
in rotem englischen Rock. In einem Sechser-Landauerzug , die
Pferde reich geschirrt, die Kutscher mit pelzverbrämten roten Män¬
teln, folgten im Fond die Kaiserin Auguste Viktoria, daneben die
Herzogin Thyra von Cumberland und gegenüber das Brautpaar
In Landauer -Viererzügen folgten die übrigen (llästc. Den Schluß
bildeten die Gefolge. Auf dem ganzen langen Wege, der über die
Esplanade durch die Stadt ins Schloß führte, bildeten ein zahlreiches
Publikum , Feuerwehr , Veteranenvereine und Schulkinder Spalier,
welche den Gästen allenthalben stürmisch zujubelten. In dem herr¬
lich gelegenen Schloß des Herzogs von Cumberland , das Mitte des
13. Jahrhunderts erbaut ist, und von seinen Zinnen einen wunder¬
vollen Blick aus den See und das Gebirge bietet, waren für die
Prinzessinbraut die im ersten Stockwerk gelegenen Appartements,
von deren Fenstern man den Traunsec , sowie die schönsten Partien
des 5)öllengebirges sieht, reserviert, mit seltenen Blatt - und
Blumenpflanzen reich geschmückt. Im Augendlick der Ankunft der
hohen Gäste wurde ans den Zinnen die Standarte der Kaiserin
hochgezogen. Hofmarschall Frhr . v. Grote überreichte im llcamen
des Kaisers Franz Josef der Prinzessin Viktoria Luise einen pracht¬
vollen Blumenstrauß . Hierauf nahmen die Herrschajien im engsten
Familienkreise den Tee ein. Um ‘A$  Uhr abends fand im Schloß
Familientafel statt und gleichzeitig Marschallstafcl für die Gefolge
in der Villa der Königin von Hannover.

Gmunden,  2 . März . Der Aufenthalt der Kaiserin und der
Prinzessin Viktoria Luise wird durch das denkbar schönste Wetter
begünstigt. Ein wolkenlos blauer Himmel und strahlender Sonnen¬
schein läßt die schneebedeckten Kuppen der Berge erglänzen. Heute
vormittag besuchte die 5laiserin mit der Prinzessin zunächst die
neben dem Hanpteingang des Schlosses befindliche Welfengruft , dis
Ruhestätte der Königin Marie von .Hannover, des Prinzen
Christian , der Prinzessin Mari ) und des Prinzen Georg Wilhelm.
Hierauf unternahm die Kaiserin, das Brautpaar und die übrige»
Fürstlichkeiten einen längeren Spaziergang in den herrliche»
Schloßpark. Die Kaiserin war entzückt über den unvergleichlichen
Fernblick über den See und die winterliche Gebirgslandschaft. Sie
äußerte auch heute wiederholt ihre ganz besondere Freude und
Dankbarkeit über den freundlichen und glänzenden Empfang, den
ihr die Bewohner Gmundens und die Bevölkerung der Umgegend
bereiteten. Um 12K Uhr begaben sich die Kaiserin, die Herzogin
von Cumberland , das Brautpaar und die übrigen Herrschaften zum
Gottesdienst in die Schloßkapelle, wo sich bereits die Suiten und die
evangelische Gemeinde Gmundens eingefunden hatte». Super¬
intendent Koch predigte über das Evangelium Johannes 6, Vers 57
bis 69. Nach Bendigung des Gottesdienstes wurde um 1 Uhr im
Schloß das Familiendejeuner eingenommen. Eleichzeiiig fand in
der Villa der Königin Marschalltafel statt.

G m u n d e n , 2. Marz . Heute nachmittag machten die Kaiserin,
die Herzogin Thyra von Cumberland und Prinzessin Friederike
eine längere Spazierfahrt in einem Viererzug längs des Traun-
Sees . Das Brautpaar , das Großherzogspaar von Mecklenburg,
Prinz Max von Baden und Prinzessin Olga fuhren in zwei Auto¬
mobilen über Altmünster, Traunkirchcn und Ebensee bis in die
Nähe von Ischl, von wo sie aus demselben Wege nach Gmunden
zurückkehrten. Das vordere Automobil lenkte Prinz Ernst August,
ihm zur Seite saß Prinzessin Viktoria Luise. Das Publikum,
welches das Brautpaar erkannte, begrüßte dasselbe auf dem ganzen
Wege auf das Lebhafteste. Besonders herzlich und andauernd
waren die Ovationen in der Ortschaft Ebensee, wo die Fürstlichkeiten
längere Zeit holten mußten, um einen gerade einsahrenden Ecseu-
bahnzug vorbeifahren zu lassen, wo sich alsbald ein zahlreiches
Publikum um das Automobil des Brautpaares sammelte. Bei
Dunkelwerden trafen die Herrschaften wieder auf dem Schlosse ein.

Gmunden,  2 . März . Die Kaiserin zog nackt der Familicn-
tascl in liebenswürdiger Weife alle Gäste ins Gespräch utid drückte
bei dieser Gelegenheit dem Leiter der Bezirkshauptmannschaft
Grafen Salbnrg nochmals ihre große Befriedigung über den herz¬
lichen Empfang seitens der Bevölkerung des Bezirks aus und tat
auch wiederholt der herrlichen Lage Gmundens und dec ivunder
baren Gegend Erwähnung , welche sie in diesen Tagen bei dem
schönen Wetter so recht genießen könne. Prinzessin Viktoria Luise
unterhielt sich gleichfalls auf das Lebhafteste mit allen 5ierren und
Damen und sprach sich auch in Worten größten Entzückens über
den schönen Aufenthalt in Gmunden ans.

Tager-Rundscha».
Die Salsertage in Wilhelmshaven haben einen großen Frem-

denzustrom in unserem Nardseehafen im Gefolge gehabt. Anläßi-ch
des Kaiserbesuches hat das Aufklärungsgeschwader unserer Hnchsee-
flotte seine Uebungen in der Nordsee abgebrochen und ist in Wil¬
helmshaven eingetroffen, wo zurzeit eine starke Kriegsflotte ver¬
einigt ist. Kaiser Wilhelm, der gleich nach seiner Änku ist am
Samstag der Vereidigung der Marinerekruten beigewohnt hatte, be¬
gab sich alsdann mit dem Prinzen Heinrich von Preußen und dem
Herzog Albrecht zu Württemberg nach der kaiserlichen Werft, wo
der Ltapellauf des Großlinienschafss ,.S " erfolgte. Dec Kaiser, der
vorher die Rekruten in einer Ansprache zum Halten des Eides er¬
mahnt hatte , begab sich gleich in das Kaiserzelt, während Herzog
Albrecht die Taufkanzel bestieg, um unser neuestes Großkampfschiif
auf den Namen „König" zu taufen . In seiner Rede führte der



Herzog aus , daß auch im Süden des Reiches der Wunsch lebendig
sei, daß sich die deutsche Marine stark und mächtig entwickele. Das
bezeuge auch die stattliche Zahl der in den Reihen der Kriegsmarine
stehenden Württemberger . Es sei der Schwaben Vorrecht gewesen,
daß sie in früheren Zeiten im Streite Banner , die Reichssturmsahne,
ollen deutschen Stätnmen oorantragen dursten, als erste in der
Schlachtreihe kämpfend. Das möge auch dem stolzen neuen Schiff
beschicken sein. Wenn der Kaiser zu den Waffen rufe, möge es stets
das Erste am Feinde sein. Später speiste der .Kaiser im Marine¬
kasino. Am Sonntag hielt der Kaiser an Bord des Linienschiffs
„Kaiser", das ihm zum ersten Male als Wohnung diente, Gottes¬
dienst ab. Am heutigen Montag macht der Kaiser eine Besichti-
gungsreise nach Helgoland, um dann itach Wilheliushaven zurück¬
zukehren.

Berlin . Der kommandierende General des 9. Armeekorps,
General der Infanterie Frhr . o. Plettenberg , wurde durch Kabt-
nettsordre vom 1. März in gleicher Eigenschaft zum Gardekorps
verseht. Bei seinem seht erfolgten Ausscheiden wurde der bisherige
kommandierende General des Gardekorps General v. Löweufeld in
der Stellung als Gendraladjutant des Kaisers und a la fuite des
3. Garde -Regiments zu Fuß belassen. Generalleutnant v. Quast,
Kommandeur der 6. Division in Brandenburg a. H. wurde mit der
Führung des 9. Armeekorps beauftragt.

Die tage aus dem Balkan.

Wasscrslugzeug-Aebungen vor dem Kaiser.
Wilhelmshaven.  Der Kaiser hatte sich am Samstag

nachmittag nach der Marincflugstation bei der Kaiser Wilhelmbrücke
begeben. Zwei Albatroßdoppeldecker „D. 3" mit Kapitänleutnant
Schroter und „D. 5" mit Oberleutnant zur See Langfeld als Pi¬
loten lagen bereit. Unter Leitung des Korvettenkapitäns Gugas
begannen sofort die Hebungen, die eine halbe Stunde dauerten.
Beide Flugzeuge gingen auf das Wasser, erhoben sich in die Luft
und ließen sich im Fluge auf die Wasserfläche nieder, woraus sie
zuerst schleiften, um darauf im Wasser zt, fahren und landeten so¬
dann . Tausende Personen wohnten dem neuartigen Schauspiel an
den Ufern des Jadebusens bei. Bor Beginn des Flugmanovers

Die Vermittlung der Mächte.
Berlin,  2 . März . Die „Norddeutsche Allgenieine Zeitung"

schreibt in ihrer Wochenrnndschau: Für die Klärung der Orientlage
ist nunmehr voraussichtlich ein entscheidender Schritt erfolgt. Die
Türkei hat sich erfreulicherweise bereit erklärt, die Vermittlung der
Großmächte zwecks Friedensschlusses anzunehmen . Im Besitz dieser
Mitteilung wenden sich die Mächte ungesäumt an die Regierungen
des Balkanbundes , um festzustellen, ob diese ebenso wie die Pforte
die Bermitttung Europas annehmen wollen. Man wird mit Rück¬
sicht auf den überall geltend genmchten Wunsch nach Wiederher¬
stellung des Friedens erwarten können, daß auch die Balkanrcgie-
rungen sich den Großmächten anvertrauen . Gelingt cs, europäische
Friedensverhandlungen endgiltig in Fluß zu bringen , darf man sich
von dieser gemeinsamen Arbeit der Diplomatie auch '.ine günstige
Rückwirkung auf die Lösung der von den Großmächten bisher noch
nicht erledigten, ihre eigenen Interessen berührenden Fragen ver¬
sprechen.

nahm der Kaiser in der Flugzeughalle einen Vortrag des Morine-~ n über die ..Technik der Marinefahrzeuqe enr-ftabsingenieurs Loew über die „Technik der Marinefahrzeuqe
gegen.

Italiens  Stellung am Mittclmeer.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beglückwünscht den

italienischen Minister des Aeußern di San Giuliauo zu seinen
jüngsten Ausführungen in der Kammer, denen sie eine program¬
matische Tragweite beim ißt und schreibt: Aus den Worten des
italienischen Staatsmannes ergibt sich mit aller Deutlichkeit, daß
Italien an dem nunmehr hergestellten Gleichgewicht im Mittelnieer
Genüge findet, daß es aber anderseits Anspruch erhebt und durch-
zusetzen entschlossen ist, ohne seine Mitwirkung keinerlei erheoliche
territoriale Verschiebungen im Mittelmeer geschehen zu lassen. Mit
erfreulicher Entschiedenheit betonte der Minister die Uebereinstim-
mung, für welche die vorbehaltlose Klarstellung des Interesses
Oesterreichs und Italiens an dem Gleichgewicht in der Adria eine
sichere Grundlage abgibt . Der leitende Gedanke des Dreibundes,
der auf Wahrung der Lebensinteressen der drei verbündeten Möchte
ohne jede Angriffsabsicht gegen andere Staaten adzielt, hat auch
hier seine fruchtbringende Wirkung dargetan . Auf dieser Eigenart
des Bündnisses beruht die wachsende Wertschätzung bei den in Ihm
vereinigten Nationen , die durch die Erkenntnis gefördert wird, daß
das Bündnis die Pflege freundschaftlicherBeziehungen zu den ande¬
ren Mächten nicht ausschließt.

Gcbirgsraman von Luise  C a m m e r e r.
>2 Fortsetzung I «Nachdruck verw 'en.»

Mit einem dankbaren „Vergelts Gott " nahm er fein Ranzel
wieder auf und langte nach dem Stock, doch der Alte roorf mit
widerlichem Grinsen die Schüssel vom Tische und sagte boshaft:
Pfüat Di Gott , schönes Dirndl ! Die Milch war schlecht und das
Brot zu sauer! Das gehört für die Schweine! Wenn ich noch ein¬
mal wieder des Weges komm, verlang ich eine bessere Bewirtung.
Ihr habt Wein, Schnaps und Geräuchertes genug im Haus und
brauchtet nit so knauserig zu sein. Pfüat di Gott , wir sehen uns
bald wieder!

Unter fortwührendsin Gelächter und Gestikuiieren erhob er
sich langsam und machte sich auf den Weg.

Veferl verharrte eine Weile regungslos an ihrem Platze. Der
Atem versagte ihr und Röte und Blässe jagten sich auf chren Wan¬
gen. Eine derartige Bettlerfrechheit war ihr noch niemals vorge-
kommen. . . . .. ..

Ein andermal zieht nur gleich Eures Weges fort, rief sie ihm
erzürnt zu. Die Schneidmühl ist keine Herberge für Vagabunden
und Laudsahrer Eures Schlages . Der Vater hat diesmal die rich-
tlge Meinung : das Mitleid für Euresgleichen ist weggeworfen : das
Bettelbrot schmeckt alleweil noch besser als das verdiente! ,

So ? Meint der Schneidmüller dies? Der Alte kehrte einige
Schritte zurück und fragte es in bissigem Tone . Der hat leicht
reden ! Wer im Vollen sitzt, der kann einem andern leicht die Ar-
mut und das bissel Bettelbrot oorwerfen ! . . . ^

Die höhnische boshafte Gegenrede reizte das Veferl, das wann-
herzige, gükcvolle Menschenkind zu nach größerer Heftigkeit. Der
Vater ist ein Mann , der schafft für zwei und vor dem hat jeder
Respekt, gab sie init heißen Wangen und blitzenden Augen zur
Antwort . Aus gutem Herzen bot ich Euch die Gabe, Ihr habt mir
schlecht gedankt! Schafft und verdient Euer Brot , so braucht Ihr
nit zu betteln und mit neidischen Augen den Wohlstand anderer
anzusehen. Wer die Gottesfurcht lästert, die fleißige Hände , dem
Boden abringen , derselbe ist nit wert , sie zu essen! Geht, Müßig-
gang ist aller Laster Anfang ! ,

Der Alte hob drohend die geballte Fault.
Du Lindhammersche Streitzunge , hättest ein Advokat wercken

sollen, nit aber ein tappetes Bauerndirndl . Grüß mir Deinen Ba>
ter, der wird eine ganz besondere Freude haben, wenn er Mich wie¬
der im Land sieht! Ueberlmit lachte er aus, sodann verschwand
er hinter der Hügelkette, die den Weg abschloß.

Veferl trat unter die Linden zurück. Ein unerklärliches rät¬
selhaftes Gefühl, aus Furcht und Angst gepaart , schnürte ihr die
Brust zu, es deuchte ihr . als habe der schlimme Ga,t das Unheil
mit sich getragen und über die Bewohner der Schneidemrible her-
aufbeschworen. Erst jetzt siel ihr Blick unsicher auf deii lungeren
Gesellen, der bleich, mit verhaltenem Atem, noch an der knorrigen
Linde lehnte und das Auge nicht zu ihr zu erheben wagte . Der
junge Mann tat ihr in tiefster Seele leid, gleichwohl sollte er nicht
ohne eine Strafpredigt von dannen ziehen.

Schade um Eure Jugend , sagte sie zürnend , in solcher Gesell¬
schaft müßt Ihr ja an Leib und Seele Schaden nehmen! Könnt
Ihr denn keinen besseren Wandergefährten finde!, ? So ein - age-
dieb, so ein nichtsnutziger, oerlästert die Gottesgab , will mt ar¬
beiten und doch essen, den laßt nur laufen und ruht Euch erst aus!

Auch in meinem Elternhause stand gute Sitte und Zucht obenan,
ober ans der Landstraße verliert man viel von der Erzlemmg . frü¬
herer Tage , suchte der junge Mann sich zu entschuldigen. Ich zahle
nickt zu dem Vagabundentum , das zu einer Landplage wird , und
die Arbeit scheut. Ein Zufall führte mir den Alten in den Weg,
»in Zufall trennt u:is wieder: dennoch muß ich. noch eine Strecke
Weges mit ihm ziehen, da er meine Ausweispapiere ausbewahrt.

Veferl zog die Stirn kraus.
Eine Krähe hackt der anderen die Augen nrt aus , das ist ein

altes Sprüchwvrt , erwiderte sie kurz und verächtliche Haltet Euch
nicht länger auf . damit Ihr den häßlichen Haderlumpen einhott.
Ich will Euch nicht dran hindern ! Sie wandte sich dem Hai,je zu;
doch ein stöhnender Aufschrei, dem ein schwerer Ausfall nachsolgte,
stetz sie erschreckt zprückhlicken. Der junge a 'hRHI  MNh sich

Rassaiiifche Nachrichten.
Biebrich.

* Ein Auto - Unfall,  dem leider dir Menschenleben zum
Opfer siel, hat sich gestern vormittag gegen %-ll Uhr auf der
Chaussee von Platte nach Ncuhof ereignet. In dem Auto bescmd sich
Herr und Frau Dr . Kalle von hier, sowie drei weitere Insassen.
Als das Auto die sehr abschüssige Chaussee in der Richtung auf
Neuhof hinunterfuhr , bemerkte der Chausfeur in der Ferne eine
Frau , die einen Korb auf dem Kopfe trug . Er gab Hupensignale,
woraus die Frau sich rechts über die Straße bewegte, sodaß das
Auto, welches anfangs in der Mitte der Straße fuhr, seinerseits
ebenfalls nach rechts bog und bremste, um der Frau auszuweichen.
Es wäre auch glücklich an ihr vorübergekommen, wenn diese nicht
jetzt ganz unvorhergesehen wieder nach links gegangen und sozu¬
sagen dem Auto in den Weg gelaufen wäre . Obgleich sich das Auto
soweit rechts der Chaussee befand, daß es haarscharf an der Böschung
lief, wurde die Frau nun doch von dem Vorderrad ersaht und unter
den Wagen geworfen, wobei ihr der Brustkorb eingedrückt wurde.
Der Tod war infolge innerer Verblutung aus der Stelle eingetreten.
Etwa 10—15 Schritt hinter der Unfallstelle kam das Auto trotz des
Gesälles zum Stehen , woraus heroorgeht, daß die Geschwindigkeit
nrir noch eine ganz geringe gewesen war . Das Hinterrad stand
jedoch dabei so knapp an der Grabenböschung, daß der hintere Teil
in die Böschung rutschte, woraus das Auto nach der Seite umfiei.
Die Insassen wurden dabei nicht im geringsten verletzt, sondern
kamen sämtlich mit dem Schrecken davon. Der als sicherer und ge¬
wissenhafterFahrer bekannte Chauffeur hatte bis zum letzten Augen¬
blick seine Geistesgegenwart bewahrt . Auch das Auto selbst erlitt
nur ganz geringsüatgc Beschädigungen, sodaß es später mit eigener
Kraft hdmfahren konnte. Während Herr Dr . K. selbst an oer Un¬
fallstelle zurückblieb, verständigte seine Gattin von dem Restaurant
Platte aus telephonisch die Behörden , darunter auch unfern Polizei¬
kommissar, an den sie anfangs verwiesen worden war und der sich auch
sofort im Biebricher Auto mit Mannschaften aus der Fabrik zur
Unfallstelle begab. Der zuständige Amtsrichter in Wehen, der Bür¬
germeister von Wehen und die Gendarmerie sowie ein Arzt erschienen
bald an der Unsallstelle, um den Tatbestand festzustellen und d:e
Zeugen zu vernehmen. Der Arzt konnte nur den Tod der Frau
bestätigen. Die Feststellungen ergaben, wie gesagt, die vollständige
Schuldlosigkeit des Chauffeurs an dem bedauerlichen Unfall, sodaß
die Leiche freigegeben wurde, desgleichen das Auto. Es handelt
sich bei der Frau 'um die im 65. Lebensjahr stehende ledige Karoline
Berghäuser , eine bereits seit längerer Zeit vermindert erwerbsfähige
Person , die seit weit mehr als 20 Jahren einige ciuß- rh cilb Wehens

liegende Gehöfte, und insbesondere das Gasthaus auf der Platte,
mit Brot , Fleisch und Milch versorgte, welche Gegenstände sie aus
Bestellung in Wehen einkauste. Diese Beschäftigung reichte natür¬
lich zu ihrem Verdienst nicht hin, und so wurde die alte Frau , soweit
dies nötig war , von der Gemeinde unterhalten . Auch am gestrigen
Sonntag ging sie ihrer gewohnten Beschäftigung nach, wobei sie der
Unfall ereilte. Die Getötete wurde auf einem Wagen nach Weyen
geschafft: dort wurde bei ihr unter der Bluse ein nicht geringer Geld-
oeirag, ihre Ersparnisse vorgesunden. In Wehen ist sie als eine
geistig nicht ganz normale und schwerhörige Person bekannt. Den
oster auf diejer Chaussee verkehrenden Automobilen soll sie denn
auch wegen ihres idwttjchen Wesens schon mehrsach große Verlegen¬
heiten bereitet und sie in Gefahr gebracht haben.

* Die unter dem Ve' »'" -tzenden Verwalter Vollmer-Biebrich
am Sonntag nachmittag in Erbenhdm abgehaltene Generalver-
samnilung vom 13. landwirtschaftlichenBezirksvereins beschloß, auch
in diesem Jahre wieder in Wiesbaden einen Odstmarkt zu veran¬
stalten. Ob auch eine Kreisobstausstellung stattsmdet, son
von dem Ausfall der Obsternte abhängig gemacht werden.

* Die in dem Kreise Wiesbaden -Land und verschiedenen ande¬
ren Kreisen unseres Regierungsbezirks gelegenen, der Handelsgc-
sellschast May . Hilf u. Eo. in Limburg gehörenden Gruben , che zum
größten Teil auf Mangau und Eisenerz, zum Teil auch auf Silber -,
Blei- und Kupfererz verliehen sind, gingen für 250 000 Mark in den
Besiß der Buderus 'schen Eisenwerke in Wetzlar über.

* Darlehensgesuche  bei der Landesoersicherungsanstalt
Hessen-Nassau in Kassel werden in Zukunft stets abgelehnt, wenn
bei ihnen die Baupläne vor Einholung der Bauerlaubnis der Bciu-
beratungsstelle zur Begutachtung nicht vorgelegt morden sind.

»Die Frau im Handwerk.  Der Minister für Handel
und Gewerbe hnt entschieden, daß die Schneiderinnen, Putzmacher-
innen, Friseusen und anderen weiblichen Handwerker den gleichen
gesetzlichen Vorschriften unterliegen wie die Männer . Hiernach
dürfen weibliche Handwerker nur dann Lehrlinge anleiten, wenn
sie im Besitz der eiiischlägigenBefugnis sind. Mit jedem Lehrmäd¬
chen ferner ist ein ordnungsmäßiger Lehrvertrag in dreifacher Aus¬
fertigung abzuschließen, wovon ein Exemplar der Handwerkskammer_ !— ■>11 Ithorfötlhötl tff XtltCT) di^zur Eintragung in die Lehrlingsrolle zu übersenden ist.
Vorschriften über die Höchstzahl der Lehrlinge und die Dauer der
Lehrzeit ist zu beachten. In nächster Zeit wird zur Feststellung-
etwaiger Zuwiderhandlungen wider diese Bestimmungen eine all¬
gemeine R e v i s i o n der Betriebe der weiblichen Handwerker durch
Beauftragte der Kammer stattfinden. Die Nichtbeachtung der Vor¬
schriften ist mit Geldstrafen bis zu 20 M ahndbar.

» Feldbergfest - Turntag.  In der Turnhalle des
Turnvereins Niederrad wurde am Sonntag der 74. Feldbergfest-
Turntag abgehalten , der wie immer sich mit den Vorarbeiten diese»
ältesten Bergturnfestes befaßte. Es wurde beschlossen, in diesem
Jahre als Hebungen Laufen (100 Meter ), Hochsprmgcn (ohne
Brett ), Kugelstoßen (20 Pfd .), Weitspringen und eure ^ reiubung z
nehmen. Einem Antrag , auch den Völsungen-Wanderprris m
Sonntag auszukämpfen, wird der Ausschuß nach Möglichkeit nach'
kommen. Ms Tag des Festes wurde der 1. Juni gewählt . Wegen
Erbauung einer Volks-Spielhalle auf dem Feldbera steht der ->u-.
schuß mit dem Taunusklub in Verbindung . Der Ausschuß nmw
einstimmig wiedergcwählt . «p

Ausführung des vaterländischen Festspiels: „Das Volk sieht auf
im Paullnenjchlößchen zu Wiesbaden.

Die erste Aufführung bedeutete, wie wir vorweg bemerken
wollen, einen glänzenden Erfolg . Das ist zunächst zurückzufnhre
auf den geschickten Ausbau des Stückes, das in seinen einzelne
Bildern , von der Klein-Malerei ausgehend, mit großen wuchtigen
Massenszenen dramatische Höhepunkte wirksam hercmsarbeitet. Da¬
bei ist es dem Dichter besonders gelungen, den v o l ks t u m l i che
Charakter der großen Zeit vor 100 Jahren zu einem lebensvolle'
plastischen Ausdruck zu bringen , indem er die Handlung aus den
Milieu eines oberschlesischen Dorfes herauswachsen laßt und doo
mit sicheren Strichen die Einzelbilder aus den gewaltigen Hinte
grund der großen Zeitereignisse stellt. ^ r . , „.u

-- - ~ " ~ - *— gesagt werden, daß die Sicherhe"Ueber die Darstellung kann - , —„ - -- - .
des Einzelspiels, sowie die Milcht und die Lebenswahrheit de-

Zuckungen und Krämpfen am Boden und war dazu noch beim
Niederstürzen" Hort auf die eckige, scharfkantige Tischplatte autge-
schlagen, so daß ihm das Helle Blut von der verletzten Wange floß.

O du mein liebes Hergottl am Kreuz! Ganz verstört und rat¬
los schlug Veferl die Hände übereinander . Jetzt ist der arme junge
Bursch auch noch krank worden und ich Hab selbst keine Hilfe im
Haus . Vroni , Vroni , schick Dich, da ist einer der Hilf braucht.
Die Stallmagd kam zögernd herbei. Cs war dn schmuckes, dralles
Dirndl mit lichtem, welligem Haar über die Stirn und dunklen,
freundlich blickenden Augen. Wie eine frische Apfelblüte, weiß und
rot, war die Frbe ihres vollen, gutgebildeten Gesichts, Hände und
Füße derb entwickelt und sonnengebräunt , ein Arbeitskind, das vom
Leben nicht mehr forderte als es ihm bot. Jessas Maria und Jose «!
bestürzt trat sie näher hinzu. Veferl, der stirbt Dir unter den Hän¬
den. Das hast Du jetzt für Deine Gutheit . Wie em Hauferl Elend
schaut er aus ! Alles Lumpcnzeug kommt aber auch auf die

Red nit so viel und tu was , daß er a Hilf kriegt. Schaff
Wasser zur Stelle , Vroni ! Ich nehms auf mich und werds beim
Vater verantworten . Wir sind allsamt sündhafte Menschen und
keiner weiß, wens zunächst trifft.

Völlig streng schaute sie drein . Vroni wagte keine Widerrede
mehr und trug alles herbei, was Veferl verlangte.

Allmählich ließ der Anfall nach. Der Blick des jungen Mannes
ward Heller, bewußter . Mit einem Lächeln stillen Dankes nahm
er den erfrischenden Trunk entgegen, den Veserl aus Wein und
Wasser für ihn bereitet hatte.

Ihr lieben Leute, Gott siehts und segnets, was Ihr mir Gutes
tut , saate er mit warmer Empfindung , nachdem er sich wieder er-
holt hatte . Glaubt nicht, daß Eure Wohltaten einem Unwürdigen
zu Teil werden . Drei Monate lang lag ich im Hospital m Zürich
schwer krank darnieder , drei Monat « treibe ich mich arbeitslos auf
der Landstraße umher , weil niemand mir Arbeit gab meines Aus¬
sehens halber . Nun befinde ich mich auf der Heimreise, aus dem
Weg zur Heimat, wo meine liebe Mutter mit Sehnsucht mich er¬
wartet . Sein Auge feuchtete sich.

Denkt nicht schlecht vor mir , well ich in der Gesellschaft jenes
verkommenen, verlotterten Menschen wandere , unsere .Wege gehen
auseinander . Dach erst gestern erlitt ich einen ähnlichen Anfall,
glaubte, mein letztes Stündlein sei mir nahe und es fiel mir schwer,
daß ich in der Fremde auf der Landstraße verscheiden sollte, ohne
einen Händedruck und ohne Abschiedsworte von meinem alten
Mutterl . Ich übcrstand den Anfall, fürchtete jedoch seine Wieder-
yoluna an einem der nächsten Tage und schrieb deshalb auf der
Herberge einen Abschiedsbrief an meine Mutter . Diesen, sonne
meine geringen Geldmittel und Familienpapiere , die >ch auf , der
Reise benötige, führt der Alte bei sich und ich muß mich bemühen,
ihm baldigst' nachzukommen.

Tut das und kommt nachher zurück zu uns in die Schneide-
mühl, sagte Veserl mitleidig. Der Vater ist zwar grandig und
zornig , aber kein hartherziger Mann , nein, das ist er mt , und auf
eine Wohltat kammts bei uns nit an . Ein paar Rasttage werden
Euch schon wieder aufrichten.

Ihr seid gnt, sagte er traurig , indes kann und will ich Eure
Güte nicht mißbrauchen, zumal ich keine Zeit zu verlieren habe,
denn ich fühle es hier drinnen — mit traurigem Lächeln deutete er
auf die Brust — daß es bald zu Ende geht und mein einziger
Wunsch liegt darin , in der Heimat zu sterben, in der zzeimoterde
begraben zu sein.

Beferls Tränen flössen, tiesstes Mitgefühl mit dem bejam-
inernswerten Zustand des jungen Mannes bewegte ihr innges

Gott segne Euch für Eure Gutheit , Veferl, mit herzlichem Dan'
gefühl bot er ihr die Hand zum Abschied und zog sodann ruhig-"
Schrittes seines Weges weiter.

Der Wind trug das Glockengeläuts des benachbarten Don
kirchleins herüber ; 'in leisen, zitternden Schwingungen verklang
über den Höhen, ein Mahnruf , des höchsten Herrn zu gedenken,
alles Crdensein dieser Welt regiert . . . , , ,

Eine Weile lauschte der junge Wanderer in Andacht, nahm
Hut ab vor dem Christusbild , das gläubiger Menschensinn a
Wegrain vor den Wiesenhängen ausgestellt und hielt eine stv
Sonntagsfeier . . r.„ , .

Oben am Waldessaum traf er mit seinem Gefährten zusaw
men, der eine Ruhepause hielt und ihn mit spöttischem Zürns "

0" ^ Na Franzel , ich dachte. Du hättest Reu und Leid gemacht ütjjjyca jjrangei , mj uuujic, jju.  yuiien .ntu uuu »-uw ' K
Beichtstunde gehalten, drunten in der Schneidmühl! Hast Dich>ov,

' - - - ' " " - letzte noch ein B' smwieder eines Besseren besonnen und das — ., ,
hinausgeschoben. Das Beten und Frommsein kann ich nit am
stehn und ich Hab all meiner Lebtag keine Ursach dazu g habt, JJ
Herrgott hat von mir nie nix wissen wollen und ich nix von >Y
und es ist auch so gegangen. Der Schneidmullcr der LmdhamM-~ ■ • .t- «um Svrnmmfptrt OCT hat *•..i»

Herz.
O, mein liebes Hsrrgottl , wenn ich Euch nur grad o bissel was

gutes tu» könnt, seufzte sic auf, aber es mär wirklich eine schwere
Sünd , Euch aufzuhalten und das alte Mutterl noch langer warten
zu lassen. Zieht mit Gott Eures Weges weiter, und Pfuet Euch
Gott ollezeit.

Sorglich packte sie ihin ein Stück geräuchertes Fleisch, den
übrigen Wein und Brot in dos Ranzel , legte, heimlich noch einen
bescheidenen Zehrpfennig dazu und geleitet« ihren Schützling bis
zur Anhöhe hinan , von wo aus die Landstraße in das nachstge-
jegene Dorf nbzweigl^ - -

Das zu besprechen ist hier nicht die rechte Zeit, noch der ttßj
Ort, noch 0hist Du die geeignete Persönlichkeit dazu, sagtt Franz
ruhigen , bestimmten Ton . Ein Mensch, der , keinen Gott , ^ n-' [(

So behalt Du Deinen Segen , ich schaff nit , erwiderte der -
Vadabund frech. Weit hast̂ Du's bis jetzt nit gebracht , milsamt^Arbeit und dem Segen . Wie ein Häuferl Elend schaugst
Lumpen hast am Leib und leer ists im Sack drinnen . Deine S
kann eine Freud haben mit Dir.

Franz schaute eine Weile düster vor sich hin . ,ji
Fürs Kranksein kann ich nichts und so lange ich arbeitete,

ich stets mein Auskommen, gab er ernst zur Antwort . Im Ungu
nicht zu verzagen, das ist auch eine,Kunst , — doch. Du willst ja jjj,
von nichts hären und hast Dir Deine eigenen Lebensansichten
sommengeklauselt. Gib mir meine Papiere zurück, hier gehen uin-
Wege auseinander.

Der Alte sah mit einem falschen, tückischen Blick zu ihm 0
öffnete sogleich sein Ränzcl und warf ihm ein kleines Paket zMj

Da hast Deinen Vettel ! Die paar Pfennige Hab' ich halbes
Heut am Abend, wenn ich Dich noch in der Gegend antreffe , katzN
Du es verzehnfacht wieder zurückhabenl Die in der Schnsidm»
müssen herausrücken mit dem Geld, geh' es wie es will, wenn
im Guten , nackher mit GewaltI Geld ist im Haus , das weiß ich"
miß und den Platz, g-o etwas zu, sinden ist, den kenn ich gut,

f- Wv.v,vwluiu; lyiufutun u
oas so recht aus dem Volksleb
den volkstümlichen, bürgerlich,
so lieoevoll schildert, nun ar
w ^ 1cha 1 t , und zwar
E Buhne gestellt wird. Bei
daß sich die Hingabe der Darst
Warme und Belebtheit des Si
?̂" ^vesondere verdienen die M

0. Bild höchstes Lob. Hier me
ganzer Seele bei der Sache w
Gegenstandes hat in diesem Fc
Dortreißendes. So war es nl
Zuschauern, die in so lebensvo
Hebung hineingeführt wurden,
der Beifall stärker wurden . A
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Bon den Einzelleistungen
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brachte ,n seiner Psarrerrolle

D äußerst eindrucksvolle
stuck in dem romantischen Gep
S nejj e einen sehr sympathisc
Vordergrund trat außerdem S
Suchers , dessen drastischer, grii
k°^ relßenden Volkstümlichkeit,
Schlacht an ,der Katzbach" uu
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der er ihren eigenartig-dämonl'
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die der prnge Heinrich Oltmam,
Herrn Werner als General N
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sv-frn Qls  preußischen !£
Würger Mohr und Fräulein 0
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und des Herrn Apothekers Dr.
^ ' l'ng-n der Aufführung ihr !
gesetzt haben. Ihnen gilt dar:
iennung , die die Aufführung v
zeugungen der Zuhörer in leb
zum Ausdruck kam. Erwähnt
der Kapelle ehemaliger 80er, d
pausen Armeemärsche und Sie!
-alles aber : Cinzelspieler, Volk
men in der imposanten Schlus
sungcnen Liede „Nun danket a

Wiesbaden . Die B e
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heute hier eingetroffen.

Sonnenberg . An St,
nungsmhr zur Erhebung c
Prozent Gewerbe- und 101
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für AOeim . Die Gerne!
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Viel Ä ro T' s lein kö,
für 3Ä re' darss nit g.-Lich was ab!

r-'n .Schauder lief üb

der Tropf , oer yar eine ur ;acye zum ^ eviwii,u,, , -m- ,>
schönes Zeug, ein sauberes Weib, und einen Schrank voll Geld jj '
ist ein geschwollener Protz. Wir andern , die nix haben, wir >
die Haderlumpen , die nirgends etwas zu reden haben. Es ist e>
ganz miserable Welt, eine ganz verkehrte Welt, -me ganz verd°>
bene Welt ! Psui Delxell - .

Verächtlich spuckte er aus , legte sich seiner ganzen Länge E
träge in das würzig duftende Riedgras des Wegrains , und fcha"
schillernden Blickes in den Blütenreichtum eines wilden Kn'M
banmes hinein, der van allerlei Schmarotzern, Spatzen und f»"
menden Bienen überfüllt war . , ^ , . , „j

Da schau nauf , das Gsiudel hats gut, arbei .et mt und lebt oo
alleweil fort . Wers doch auch so gut hätt ' !

Sein Zuhörer lächelte trübe.
Ich meine schier. Du hast das Leben von der allzu lew (

Seite genommen, erwiderte er ernst, und die Arbeit hat Dir n
wenig Sorge und Mühe gebracht! . „

Kannst es erraten haben, Kamerad ! bestätigte der alw AN«,
redete gallig. — Die Arbeit war mir immer das letzte. Um und v
bin ich' gekommen auf der Welt, Länder und Meere habe ich
sehen, aber geschafft habe ich nit viel und doch fortgelebt wie v,
Spatz oder die Krähe. Es ist alles einerlei, so oder so, in die Er
gehören wir zuletzt allesamt hinein und dann ists ans bte fla™
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Bolksszenen überraschen mußten , und zwar vvr allem deshalb, weil
rein einziger Berufsschauspieler in dem Stücke mitwirkte. Es ist
ein außerordentlich sympathischer Eindruck, wenn ein solches Sttick,

aus dem Volksleben herausgestaitet ist und das gerade
ko bürgerlichen Charakter der Freiheitsbewegung
N ,1 S"eooll fdjtlbcrt, nun auch von Damen und Herren der
- . " ^ l! " lchaf t , und zwar aller Schichten der Bürgerschaft, auf
dak bestellt wird. Bei der Ausführung war zu beobachten,
Sn" s'a) die Hingabe der Darsteller an ihre Aufgabe und die innere
Warme und Belebtheit des Spieles von Szene zu Szene steigerte
^ '^ esondere verdienen die Massenszenen, namentlich im 2., 3^ und

höchstes Lob. Hier merkte man , daß alle Mitwirkendcn mit
12 ®* bei der Sache waren . Die Größe des dramatischen

hat m diesem Falle ettvas unmittelbar und elementar
So war es nicht zu verwlindern . daß auch bei den

KMuern , die in so lebensvoller Weise in die große Zeit der Er-
der RsilnU u" b°fuhrt wurden , von Bild zu Bild das Interesse und
b m SI S w ~T tbtn ' c5,n "'"reinen Stellen , so besonders bei

-» ft™'» » »

, u werden di- " erdicnen in erster Linie genannt
den^ riro- inval^ Art, mit der Herr Gerhardt
das d bnhart gestaltete und die ebenfalls weit über
SeufAprÄ  t ' ^ ausgehende Virtuosität , mit der Frau
brachte°?n femlr^ snfm' ®r<?" ^ ramsch, darstellte. Herr 5) e ssm e r
Zeit m önüenl/ ^ ^ rrcrrolle den heroischen Schwung der großen
stück in dem r DS.̂ el  Auswirkung : sie fand ein Gegen-
Heile ^ "präge der Körner-Rolle, die in Herrn
Vorderarund ^ mpathischen Vertreter hatte. Stark in den
VlückiersX  außerdem Herr Montenbruck  in der Rolle
lortre ^ end^ m drafttscher, grimmiger Humor, verbunden mit seiner
'^^*T̂ ‘P,cnbcn. ^ ortstumltdjfeit , die beiden letzten Bilder „Rach der
l7e?Ä yg^ er Katzbach" und ..Volkerschlucht bei Leipzig" be-
der soeuer Herrn Schmuck in der Rolle Napoleons,

» eigenartig-damonischen Charakter recht glücklick' abzuqe-
verstand, außerdem vor allem die herzhafte Darstellung,

Herrn^Wern̂ m^ m durch Fräulein Mumme fand, dann
als General Meerfeldt. Herrn Weber als Major

tt^ " - Aletz, der einen trefflichen Bürgermeister auf die
h" e (8 el1c' He""" Ulrich als Olünann , Herrn Porz als Barbier,

" 2r “ ats  Adjutant Napoleons , Herrn E. Müller als
& toergeantmajor , Fräulein Lessler als Frau Oltmann,
'iiirnnr ' m}l r Q5 p ^ b' ichen Beamten Wehse, Herrn Schreyer als

>rger Mohr und Fraulein Elsinger als Frau Mohr Außerdem
iw«!! »reiche  Damen und Herren der Wiesbadener Bürger¬
schaft mit, insgesamt etwa 200 Personen . Die Leituna der Auf-
und des Herrn ÄvaMp??°" t? 9 £ errn  ffdjaufpiders Andriano
Gelingen dor Aiikkab̂ ^ ? T'ß , e rj  J " 9 , die beide an das gute
gesetzt haben befteS  ^ onnen"»d ihre ganze Kraft

b Ihnen gilt darum auch m erster Linie die Aner-

SrÄ Ä38 » SSt
fungcnen Liede"..Nun dakkAalle GMll'°aüsklanĝ **

_ Kurt Delbrück.

« 'fäH • 5' e ^ ° 8 *' 0 11" 9 der Wahl des Bürger¬
heute hier eingetroffen Um  Bürgermeister von Wiesbaden ist

nungsjahr l̂' ur^ErbNlnn^ ^ "^ '̂8^E" werden im kommenden Rech-
Prozenr Gewerbe-^nnd ^ W M0^ ' Prozent  Einkommen -, 180
sent von der Grundsteuer n^ °"E Betriebssteuer und 1.63 Pro-

Doi-d în, "v">' e" cr nach dem gemeinen Wert,
für 1813 zu erbobo»^ i »s 'm bvê retung beschloß folgende Steuern

ir Einkommensteuer
. . .. — der Gewerbesteuer

Prozent der Betriebssteuer(160 Prozent

Mannes auf 0 7 »7?8 ŝmvsf■" hstieg in der Seele des jungen
scheinend ruliie,b ^ " ŝt.r?st'berwillon unterdrückend, fragte er an-
Du Dich s» L,i  Bu bist wohl hier aus der Gegend gebürtig , weil
willst? ‘ 0 ' " uskennst und eine längere Raststation machen

der Gefnw^ 's 8,'e Neugier ? von mir erfährst Du doch nix! lachte
ehrbare "" st Drunten in der Schneidmühl dieselbige
Spaß bod , die könnt' Dirs sagen! Die werden einen
Cr kicherte ^ hen, - einen Spaß sag ich Dir ! —
und hnl' .'V, stsh h'nem. Ich halt mich nichi lang hier auf
schwülen i "wltticht wieder ein, Kamerad , fuhr er nach einer
haben imsTL* "" t veränderter Stimme fort, aber Geld muß ich
Biel s»m könnt' recht viel, wärs mir am allerliebsten,
kur Sich m 1 ünrfs nit geben! Tu mit, Franz , nachher fällt auch“Tr. 'ûs ob!
er hier'lm ^ nuder lief über Franzens Körper . Er sagte sich, daß

Ptan trSni 7 1 I 'M yaoe, VUS pcy mu einem moinnveileuie.i
,zurücksckinnl? vd gegebenenfalls selbst vor einem Gewaltstreich nicht

Cr beschloß deshalb, Lindhammers zu warnen,
'»einer t? 1*» meiner  Heimat Abschied nahm, da gelobte ich
habe hipfra 5 ' allezeit ehrenhaft zu sein und zu bleiben und ich
er kur, ^ eu gehalten bis zum heutigen Tag . entgegnete
ich mirf, Jaö - Zu Handlungen , die das Tageslicht scheuen, gebeTw nicht her!
Alte Dich zum Teufel, Du Tropf , Du feiger! schrie ihn der
de- !» ;!(' Laß ' Dir nit einfallen, mir im Weg zu stehen! In

K>-oki ^ Dich abbrechen, Du Zaunstecken, D» miserabler!
vorbei "hne ein Wort der Erwiderung , schritt Franz an ihm

' " "d dem Forste zu. *
Son nfi * Brrisscheibenschießen in Weidbrunn ging es hoch her.
Runda p v»d fern, aus allen umliegenden Dorsschaften weit in der
zu "a"le" die Gebirgler herbei, ihre Kunstfertigkeit im Schießen
an„,il,7 '°e»- Vom Landl , von der tiroler Grenzscheid, aus Ober-
>»arlin »^ m" "d dem Partnach - und Loisachtale zogen die frischen
schon^ ". Gestalten, saubere Dirndeln und kraftoolle, kernige Bur-

zuinal
Bon

emc
dentlottl In ^ê . stdniucken Heimattracht der Berge herzu,

Beroo^ »!!' ^ "0eNe ihre munteren Weisen ausspielte. Bon der
gkfchre, """ hallte es >m Echo wider all das Jauchzen und Juh-

anfw/ * Lindhammer war kein besonderer Freund von derlei Ver-
nack, !^n0en- Lediglich geschäftlicheInteressen , dazu der Wunsch

^ '̂" »»gsaustausch mit befreundeter Seite hatten ihn
■reiche» Zerfahrt bewogen. Wegen seiner Rechtlichkeitund seines
Cliron , esitzes hoch im Ansehen stehend, erhielt er auch heute einen
beaüle |0:" "" der Seite des derzeitigen Schützenmeisters und sehr
auch , vev. Reintalerbauern angewiesen. Gar bald kam es denn

d .su einem lebhaften Gespräch über Viehpreise, Getreidezölleund ln vt- ieuyaiien iLejprach uver Aieypreije. weireioezviie
Äänn» -!0e Zh"»" naheliegenden Angelegenheiten. Indes die
r . ‘ l vt" lim immrtw !m f -t . > fO .f u >!CX ^ « nvi ! ‘' ^tCTA

an^-
alle

immer mehr in landwirtschaftliche Gespräche vertieften,
boden 0-1 Triumphe am Scheibenstand und auf dem Tanz-
ontr'efpttxn "Crn körperlichen Hebungen Meister , übertraf er alle
Musik °,rn Burschen an Gewandtheit und Sicherheit und wenn die
und Inn e Ruhepause eintreien ließ, so ließ er die Zither erklingen
wie n! '" 'll seiner prächtigen, volltönenden Stimme Gesangeln,
gnben "ee Augenblick und seine Lebenssreudigkeit ihm gerade ein-

das bunter, wechselreicher, farbenprächtiger gestattete sich
»"d zugleich Trachtenfest und di« Frühtouristen und

!s>>h.l7/ " "" st'" "fer, die der Zufall des Weges geführt , fanden viel-
IMm-r ,°0"" 0 und reiche Ausbeute für Ihre Studienmappe . Die
unh ^ "glichke.t uno Natürlichkeit blieb vorherrschend, man fühlte
ketts«,°b küch als Mensch mH Menschen, alle verfeinerten Höflich'
nrn, °' en und jeder Formen .iwang , wie sie das Gefellschaftsleben
adli Tl  bedmgt, wurden hier,n der Natur nicht so genau be-
N ttsl »eben dem Podium , auf dem die Musikanten ihre

.̂ er Sixt auf einem großen Bierfaß , hatte die
auf den Knien liegen und rings um ihn her standen reihen-

sjlste Burschen und Dirndeln , sowie Touristen , Maler und svnMae
, ndtische Gäste beisammen, lauschten seinen Trutznersen und be-
^ Meten sie bei jedem Endreim mit Hellem Gelächter. Selbst die

AiLNfler  brachen ihre Ge spr äche ab und hoben lauschend

!. V.) und 415 Prozent der staatlich veranlagten Grund - und Ge¬
bäudesteuer (i. V. 400 Prozent ) in Form einer besonderen Grund¬
steuer nach dem gemeinen Wert.

Lrbenheim. Der älteste männliche Bewohner von Erbenheim,
der Privatier L. Giebermann , der vor Jahr und Tag als erster in
der Gemeinde die Milch mit dem Wagen nach Wiesbaden und
Mainz transportierte , vollendet am 4. März d. Is . sein 85. Lebens¬
jahr . Giebermann hat auch als nassauischer Soldat die Kämpfe 1849
in Schleswig-Holstein mitgemacht.

Aranksurt. Freitag vormittag wurde an der Niederräder
Schleuse die Leiche einer 60jährigen unbekannten Frau geländet,
die Trauerlleidung trug . Sie war im Besitze einer silbernen 5)erren-
uhr mit schwarzer Kette, einem Trauring und einem Herrcnporte-
monnaie ohne Geld.

— Die Untersuchung gegen den jungen Mann , der wegen Wer¬
bung sür die Fremdenlegion verhaftet wurde, hat ergeben, daß er
seine Tätigkeit nicht aus Frankfurt beschränkt, sondern auch in der
Umgegend Leute für die Fremdenlegion zu werben versucht hat.

Oberursel. Die Prinzessin Juliana der Niederlande ist während
ihres Aufenthaltes im Taunus erkrankt. Der aus Utrecht herbei¬
gerufene Arzt Dr . med. Haverschmidt stellte einen leichten In¬
fluenzaanfall fest.

Laub. Bon dem Schleppkahn „Hugo Stinnes Nr . 22" ist in
der Nacht zum Samstag hier der Schiffsführer Krüzberg verschwun¬
den. Man nimmt an , daß er über Bord gefallen und ertrunken ist.

&lUrki m  der « mgrgrsd.

Mainz . Zu den Silberdiebstählen in Frankfnrt (Main ) und
Worms ist noch zu melden, daß am Samstag noch ein Lager von
gestohlenen Siibcrgegenständen im Werte von mehreren tausend
Mark an der hiesigen Rheinallee gesunden wurde. Als dritter Heh¬
ler, außer den bereits verhafteten Planitzer und Urnstein, kommt
der Trödler A. Broo in der Gaugasse in Betracht, der gleichfalls
verhaftet und nach Frankfurt gebracht wurde. Die Haussuchung
bei ihm verlief ergebnislos, da er offenbar vorher gewarnt worden
war.

■— Die beiden wegen Beleidigung des ehemaligen Beigeord¬
neten Berndt und der Frau Polizeiassistentin Schapiro ergangenen
Urteile gegen den Chefredakteur des „Mainzer Anzeiger" Heinrich
Hirsch, die zusammen auf 6 Monate Gefängnis lauteten, sind nun¬
mehr von der Ersten Strafkammer des Landgerichts Darmstadt in
eine Gesamtgefüngnisstrafe von 4 Monaten zusammen mngewan-
delt worden. Der Verurteilte , der im 64. Lebensjahre steht, wird
den Begnadigungsweg beschreiten.

— Die Stadt Mainz wird aus Anlaß des Regierungsjubiläums
des Kaisers den Betrag von 25 000 Jl  zur Verwendung für wohl¬
tätige Zwecke unter dem Namen „Kaiser Wilhelm-Iubiläums-
stiftung" alljährlich nach der jedesmaligen Bestimmung der Stadt¬
verordneten zur Lersügung stellen. Als Beitrag zu den Kosten der
gemeinsamen Huldigungsadresse der deutschen Städte soll ein Kredit
von 500 M bewilligt werden. Beide Anforderungen werden die
nächstwöchige Stadtverordnetensitzung beschäftigen.

— Samstag früh fanden Passanten in der Münsterstraße eine
ältere Frau mit zerschmetterten Gliedern auf der Straße liegend
vor. Die sofort eingeleitete Untersuchung ergab, daß die asthma¬
leidende Frau sich jedenfalls ans offene Fenster begeben hatte, um
Lust zu schöpfe», dabei das Gleichgewicht verlor und aus dem 2.
Stockwerke hinabstürzte. Sie war sofort tot.

— Die bekannte Bierbrauerei F . A. Döhl in Kastel,
welche schon viele Jahrzehnte besteht, hat nach der Kl. Pr . ihre Fa¬
brikation des beliebten Bieres eingestellt. Das Personal wird von
einer Brauerei in Mainz übernommen.

•— Vor etwa zwei Wochen brachten wir eine Notiz, die den
Tod des Wirtes T h e i s in Mainz betraf, der gleichzeitig Kassierer
des Mainzer Gastwirte-Bereins war . Da nach der Notiz vielleicht
vermutet werden konnte, daß Theis sich Unregelmäßigkeiten in der
Kassenführung habe zuschulden kommen lassen, so teilen wir an dic-

nnd vergnügt dreinschauend die Köpfe, um zuzuhören. Der Sixt
sang, daß es jedem warm ums Herz wurde:

Auf ein schwarzkopfiges Dirndel,
Hat jeder eine Schneid,
Das meine ist flachshaarig,
Und Hab genderscht a Freud!
Viele Leute sind lappig,
Viele Leute sind dumm,
Sitzen fest auf dem Geldsack,
Und das Geld muß doch ruin!
Mein Vater hat a Mühl
Und der Bua hat a Schneid,
Wir haben a schönes Zeug!
Sind kreuzbrave Leut!
A bissel querrüber,
A bissel hoch rauf,
Die Berg die sind gspassi
Kimmt nit jeder hinaus!
Der Preuß und der Bayer,
Sind all'weil im Streit,
Und sind doch allzwei
Recht gemütliche Leut!

Der Reintalerbauer hatte sein einziges 5iind, die Gundi , mit
zum Feste gebracht. Sie war nach dem Tode der Mutter im
Kloster erzogen worden, ein zartes , feines Menschenkindmit großen
versonnenen Blauaugen und einem schlank gegliederten Körperbau,
das sich in der lebhaften, lärmenden Umgebung dlirchaus nicht wehl-
fllhlte und sich wie ein scheuer Vogel hinter dem breiten Rücke» des
Vaters diickte, wenn irgend einer der stattlichen Burschen herankam,
es zum Tanze aufzufordern . Still und verschüchtert saß Gundi an
der Seite der Lindhammerin , die sich vergeblich bemühte, das
Dirndel heiter zu stimmen und zur Vertraulichkeit anzurcgen ; allein
feine Gedanken waren nicht auf das Fest und die Festlichkeit ge¬
richtet und beständig drängte das Mädchen den Vater zur Heim-
kcbr. Laß mich aus , Dirndl ! Der Reintaler rief es endlich ganz
erzürnt . Ist das Kreuz mit der Gundi ! Hat koa bissl a Leben in
sich! Hab mich damals schon geärgert , wies mein Weib, die Afra
— Gott schenk ihr die ewige Ruah ! — aus die Welt gebracht hat.
Einen Buaben , wie Deinen Sixt Hab ich mir eingebildet — ja
Schnecken, so a kloans, klebriges Dirndl kimmt daher ! Gundi,
wenn Du so fortmachst, findet all seiner Lebtag koa Bua den Weg
zu Dir!

Das Dirndel errötete schamhaft.
Slbcr Vaterl , wie Du daherredst! entgegneic es fti vorwurfs¬

vollem Ton . Ich habe einmal keine Freude an der Lustbarkeit und
die Buaben , dieselben kann ich nit ausstehen. A Klosterfrau hätt
ich werden wollen. Ich taug' nit in die Welt und unter die Leut!

Meinst ich müßt nit, wer Dir den Kopf verdreht hat und wo
es hinaus soll, die ganze Sach? fragte der Bauer spitz. Meinet¬
wegen tust, was Du willst, aber die Dienstboten müssen zur Zeit
schassen und zur Zeit einen G'spatz und eine Gaudi haben. Das
Kopfhängen wird in meinem Hof nit eingeführt Gundi , das merkst
Dir!

Der Lindhammerin tat das Mädchen, dem das Weinen näher
stand als das Lachen, herzlich leid, weshalb sie in gütlicher Weise
zu vermitteln suchte.

Es ist halt ein gar feines Bleamerl , die Gundi Reintaler , sagte
sie freundlich, ein Bleamerl , das in einem stillen Garten aufgeblüht
ist und dem das Berpflanzen weh tut und hart ankimmt. Das
Dirndel hat halt das Beste von seinem Leben, das Mutterl , zu früh
verloren und die Männerleut , die sind manchmal zu rauh für so
ein feines Pflänzel . Ich Habs gut getroffen mit meinem Wendel
und er ist ein richtiges Mannsbild , aber streiten muß er doch alle¬
weil und der Sixt , der Bua , hat oft gar schlimme Tag!

Der Sixt , der Prachtbua , staunte der Reintaler , ja, was ist Dir
denn nit reck)t an ihm. Lindhammer ? Zehn solche Dirndel wie
meine Gundi gcb ich für den Buabn hin . Schau Dirndel, der Sixt
wenn auf Freie » käm, das tat mich freuen, da tat ich nit „nein

* ^ Wer Vaterl , ich schäin mich so viel. All die Leul schaun her
auf uns , sagte das Dirndel verschüchtert. Die müssen ja denken,

Vaterl sei xauschig,_ :- - - —-

ser Stelle gerne mit, daß, wie uns der genannte Verein schreibt,
nach eingehender Prüfung sowohl die Kasse, wie die Bücher und
Belege sich in größter Ordnung vorgesunden haben.

2Nainz-7Nombach. Jene Reoolvcraffäre , wobei ein Artillerist
erschossen'wurde, kommt am Montag , den 10. Mürz, an der Straf¬
kammer zur Verhandlung . Durch die Untersuchung konnte der
eigentliche Täter , der den tödlichen Schuß abgejeuert, nicht ermittelt
werden. Deshalb find sämtliche an der Schlägerei und Schießerei
beteiligte Burschen des Raufhaudels angeklagt. Es haben sich 8
Personen zu verantworten . Eine große Anzahl von Zeugen sind
geladen, die Berhandlung wird den ganzen Tag in Anspruch
nehmen.

Gonsenheim. Samstag nachmittag lief das dreijährige Sohn-
chen des Briefträgers Lautenbecher beim. Spielen auf der Kaiser¬
straße vor die Dampfstraßcnbahn . Das Kind wurde von der Loko.
Motive erfaßt und ihm beide Beine abgefahren. In hoffnungslosem
Zustand kam es in das Mainzer Rochushospital.

Rüsselsheim. Eine schwere Verletzung erlitt a,n Samstag ein
Maschinenarbeiter bei der Firma Opel. Der Arbeiter geriet mit dor
rechten Hand in eine Maschine, wobei ihm sämtliche Finger abge¬
quetscht wurden. Der Schwerverletzte wurde ins Hospital nach
Mainz gebracht.

Hanau . Vom hiesigen Stadtparlament wird folgendes berichtet:
Rach mehrstündigen Verhandlungen, deren Ende noch gar nicht al^
zusehen war , sodaß bei allen Stadtvätern grimmiger Hunger fict)
einstellte, stellte in der Sitzung am Donnerstag Stadtverordneter
Spatz den Antrag , man möge für den Ausfall des Abendchens das
Rauchen gestatten. Bon dieser Bergünstigung mache die Versamm¬
lung jede weitere Beratung abhängig. Obwohl Einspruch dagegen
erhoben wurde, beschloß das Bureau die Aushebung des Rauchver-
bots. In wenigen Augenblicken war der Sitzungssaal in blaue
Wolken gehüllt, und gemächlich erledigten mm die Hanauer Stadt¬
väter die ganze Tagesordnung.

Bad Rauheim . Für Anschaffung zweier ^Polizeihunde be¬
willigten die Stadioerordneten 500 Mark und 200 Mark für deren
jährliche Unterhaltung.

vemischter.

Neuprägung von Nickelmünzen. Durch Bundesratsbeschluß ist
die Reichsregierung ermächtigt, Fünfpsennigstücke im Betrage von
3 Millionen Mark auszuprägcn . Die Prägung wird nach Bedarf
innerhalb der nächsten 3 Jahre ausgesührt werden. Die aus Grund
der letzten Ermächtigung des Bundesrats auszupragenden Fum-
pfennigstücke werden Ende Mürz sämtlich hergestellt sein. Daß nicht
auch gleichzeitig eine Ermächtigung für die Ausprägung von Zeh»'
Pfennigstückenvom Bundesrat erteilt ist, liegt daran , daß im Be¬
ginn des vorigen Jahres bereits der Prägung von Zehnpsenmg-
stücken >m Bettage von 6 Millionen Mark vom Bundesrat zuge¬
stimmt ist. Diese Anzahl wird voraussichtlich erst im »Mte » P«hre
ganz zur Ausprägung gelangt sein. Ein Bedarf an Nlckelmunzen
hatte sich durch vennehrte Nachfrage bei der Reichsbank herausge¬
stellt. Aon den neuen Fünfundzwanzigpfennigstücken werden vis
auf weiteres neue Stücke nicht hergeftellt. Die vom Bundesrat w
vorigen Jahr beschlossene Prägung im Betrage von 5 Millionen
Mark ist nur teilweise ausgeführt , da ein Bedarf nach weiteren
Stticken nicht heroorgetreten ist. Erst wenn sich ein solcher Of »»-"
stellen sollte, wird mit der Prägung fortgefahren. Eine Einziehung
der im Verkehr befindlichenStticke ist jedoch nicht beabsichtigt.

Ein unfreiwilliger Teufel. Man schreibt der Fkf. M». "" 2.
Oberpfalz: Ein gewiß nicht alltäglicher Fall ereignete dies er
Tage in dem kleinen, idyllisch an eine Berglehne hingehauchten
Dörfchen E. der mittleren Oberpsalz. Kam da lungst, seines Amtes
zu walten, der Kaminkehrer ins Dorf. Da die Ortswege stark ver¬
eist waren , wurde es ihm schwer, in das zuunterst am Berge ge¬
legene Haus zu gelangen. Kurz entschlossen legte er seine Letter
aufs Eis , setzte sich daraus und — sauste aus das Anwesen los. Er
war auch rasch am Ziel. Doch statt in den Hosruum, fuhr die Lei¬
ter mit ihrem schwarzen Reiter gegen das ebenerdige Benfter̂ des

Cell ists, wies ist, sagte der Alte verärgert . Das ganze Leben
innts einem verleiden mit einer solchen Dirn ! -r

Die Lindhammerin , die den Ausbruch eines Famiusnzwistes
-fürchtete und dem sehr leicht hervorbrechenden Jähzorn des Rein-
iler die Spitze abzubrechen wünschte, erhob sich, nahm »ie Gunvl
in Arm und führte sie am Festplat; umher, beruhigeno aus sie ein-

isroti ein Unglück wars für Dich, daß Dein liebes Mutterst
leine gute Kameradin , sobald in die Erde kommen mußt . Weißt,
> ein Mann ist zu widerhaarig und kann nit verstehen, wies so
„ein jungen Dirndl ums Herz ist. Aus der sriedsamen Stille
nes Klosters in einen großen weitschichtigen Hof hinein, das muß
rft gewöhnt fein und die Ehehalten, die sind schon so wie sie siiiv.
larfst nit viel sagen dazu, sonst laufen sie Dir mitten in der Arbeit
icq. Kommst -hält manchmal ein bissel auf den Heimgarten in Die
-chneidmühlhinaus , und leerst Dein junges .yerz aus . s Beferl
nd ich, wir werden uns freuen, wenn Du uns recht oft heimsuchfl-

Du vermeinst mirs gut, Liudhammerbas , sagte das Dirndel
mkbaren Blickes zu der stattlichen Frau ausfchauend und sich zu«
aulich an sie anschmiegend. Weißt, ich Hab hall in meinem
mgen Leben noch gar wenig Lieb erfahren . Der Vater ist e»ie
errische, rauhe Natur ; der Bater hat sich alleweil geärgert, daß ich
!jn Bua bin und er mich deshalb all sein Lebtag mt gut angesehen,
on klein auf war ich hilflos wie ein Bogerl , das aus dem Nest g^
illen ist und nit aus noch ein weiß. Eine Heimat haben und doch
it daheim sein, dasselbige tut weh. Lindhammerbas . Ein oerhal-
nes Schluchzen erschütterte ihren Körper . Im Kloster da wh»
tan alleweil freundlich und gut zu mir und wenn es auch nit die
»chte Mutterlieb gewesen war , so war ich doch froh darum.

Du armes Hascherl, Du liebs, tröstete die Lindhammerin lieb-
-ich. Schau Gundi, ein jeder trägt sein Packt, ein jeder hat sein
reuz und Leid auf der Welt und keine Krön und kein Thron inacht
ei von Sorg und Herzeleid. Der Sixt , der ist ei» lebsrischer Bua
nd das Beferl blüht wie ein Heckenröferl am Wegrain , aber der
om, der jüngste, weißt, der will halt gar nit geraien . Der >st
teil schwach und kommt aus dem Kranksein nit hinaus , und kem
ipttor und keine Medizin hilft für die Krankheit!

Die Lindhammerin seufzte und fuhr dann lebhafter fort : Wes¬
wegen noch schwerer machen was so das Herz drückt. Wir sind
och nit zum Traurigsein gekommen. Du bist noch jung und
iuber, hast eine schöne Sach, und das Leben freut einen dach, den»
ie Lieb, weißt, die bringt gar gute, frohe, Stunden . Geh sei ein
issel lustig, laß uns ein bissel beim Tanz zuschauen.

Sie zog die nur noch schwach sich sträubende zum Tanzplatz

'Ü Dort hatte die Fröhlichkeit inzwischen den äußersten Höhepunkt
-reicht. Mit dem Sixt voran wanderten die Musikanten von Gast
i Gast, und spielten' einem jeden seine besondere Lieblingsweise
uf und so kam cs denn, daß abwechslungsweise bald ein rühr-
'liges Volkslied, bald ein flotter Landlerischer. oder auch ein über-
lütiges Trutzgesangel um das andere erklang und die Kopfbe-
eckung des Äxt , die er als rasch improvisierte Sammelbüchse den
iesigästen vorhielt, immer inhaltsschwerer wurde und den Regen
on großen, blinkenden Silberstücken kaum mehr zu fassen ver-

' °^ Die Musikanten befanden sich in feuchtfröhlicher Stimmung
nd leisteten demgemäß ihr bestes, sogar der nicht eben als frei»
cliig bekannte Lindhammer verflieg sich dazu, einen ganzen Taler
n spendiere», indeß der Reintalbauer ein Fünfmarkstück in dir
-ammelbüchfc warf und dem Sixt mit breitem Behagen zu-
»unte: ^

Bist doch ein Hauptkerl, dem man gut sein muß. Schau Dich
in bissel nach meinem Dirndel um, daß es auch einmal seine Trüb-
iligkeit vergißt . Du wärst noch der einzige, der ihm die Traurig-
>it vertreiben und das Herz ein bissel warm machen könnte!

Beim Sixt regte sich die Eitelkeit.
Meinst Reintaler , lachte er geschmeichelt. Weißt am gutett

Villen fehlts nit , aber die Gundi ist eine gar feine, stille, die an
en Burschen und der Liebschaft keine große Freude hat, und heut
ats ein jeder schlecht getroffen, der sie zum Ta »; fuhren wom,
men jeden hats abfahren lasten. Wicht schon ein ganz besondere^
iursch sein, an dem die Gundi einen WohlgefaRen stmv!

c. lLMKrvg.



Wohnzimmers. Da auch kein hemmendes Fensierkreuz da war/
kam es, daß plötzlich, mit mächtigem Dannergepolter und unter dem
Geklirre der berstenden Fensterscheiben, der Schwarze mitten auf
dem Tisch, des Hauses sah. Der Eigentümer , allein im Zimmer an¬
wesend, geriet über die plötzliche Ankunft des „Leibhaftigen" derart
in Schrecken, daß er über Hals und Kopf davon und dem nahen
Walde zu rannte . Der unfreiwillige „Teufel", nicht nrinder er¬
schreckt über den verhängnisvollen Ausgang seines kühnen Rittes
und voll Furcht, er möchte für den angcrichtetcn Schrecken und Scha¬
den eine gehörige Tracht Prügel erhalten , räumte ebenfalls schleu¬
nigst das Feld, ahne sich feiner Amtspflichten zu entledigen. Der
Hausbesitzer,aber wagie erst gegen Abend aus dem Walde heimzu¬
kehren, nachdem ihn die Nachbarn über seine Teufelserscheinung
aufgeklärt hatten.

Ollmüh. Als der Gendurmeriewachtineister Schleida in einem
Wäldchen bei Howzd den wegen Straßenraubs verfolgten Zigeuner
Istvan verhaftete, stürzten sich fünf Zigeunerinnen auf ihn und ver¬
suchten den Verhafteten aus seiner Gewalt zu befreien. Um sich der
tobenden Weiber zu erwehren , mußte der Wachtmeister von .seiner
Waffe Gebrauch niachcn. Zwei Zigeunerinnen wurden durch Bajo¬
nettstiche verwundet . Erst dann liehen die anderen von ihren Ge¬
walttaten ab. Der Verhaftete wurde ins Krcisgericht cingeliefert,
die Verletzten sind ins Spital gebracht wordeii.

Die Ueberfüllung im Oberlehrerberuf ist laut einer Zusammen¬
stellung im Kunze-Kalender jetzt so stark, daß bis 1. Mai 1920 im
Bereich des gesamten höheren Schulwesens in Preußen einem An¬
gebot von fast 12 000 nur ein Bedarf von annähernd 6200 gegen¬
übersteht. Es werden also diejenigen Abiturienten , die jetzt das
Studium der Schulwissenschaften beginnen und in normalem Stu¬
diengang nach 8 Jahren anstellungsfähig werden, nach Absolvierung
des Probejahres durchschnittlich7 Jahre auf Anstellung warten
müssen, da sie im Jahre 1920 fast 6000 Vordermänner haben, wäh¬
rend nur etwa 775 Anstellung finden. In anderen Bundesstaaten
herrscht eine ähnliche Ueberfüllung des Oberlehrerberufes.

Eine sechsjährige Lebensrelterin . Beim Spielen auf dem Eise
des ziemlich tiefen Dorfteiches Stuthof in Mecklenburg geriet ein
bjähriges kleines Mädchen in ein osten gehaltenes Wajserloch. Durch
das Auseinanderlaufen der übrigen Kinder wurde das in der Nähe
spielende 6jährige Schwesterchen aus die Gefahr auftncrksam. Es
lief zu der schon Versinkenden, legte sich platt auf das Eis , versuchte
die Kleider der Ertrinkenden zu erfassen und zog sic glücklich aus dem
Wasser.

Die Sclbslmordbrücke. Wie aus Plauen i. V. berichtet wird,
hat sich die Friedrich-August-Brücke, die weiteste Spannbrücke der
Welt, infolge von Witterungseinflüssen um 15 Zentimeter gesenkt.
Zü ihrer Hebung haben die Stadtverordneten 5800 Mark bewilligt,
wofür auch eine Schutzvorrichtung angebracht werden soll. Ist doch
die Brücke trotz der kurzen Zeit ihres Vorhandenseins schon bei den
Selbstmördern so in Gebrauch gekommen, daß bereits 25 Personen
ihren Tod dort gefunden haben. Dieser traurigen Berühmtheit der
Brücke will inan nun Vorbeugen.

Buntes Allerlei.
Kassel. In Dransseld bei Münden wird der Zimmermann

Buhre am 20, Juni d. Js . 100 Jahre alt.
Der größte deutsche Soldat ist der Student der Theologie Peter

Zimmermann , der zurzeit als Infanterist in Regensburg dient ; er
ist 2,08 Meter groß und 235 Pfund schwer.

In Mlklich ist ein Mädchen, das durch einen Wurf mit einem
Schneeball eine Ohrenentzündung davongetragen hatte , an Ver¬
eiterung der Entzündung gestorben.

Braunschweig. Auf dem Wege von Lauenthal nach Hahnenklee
wurde die Frau eines Bahnwärters von einem Waldarbeiter über¬
fallen . Dieser band die Frau an einen Baum fest und schnitt ihr
nach Verübung eines Verbrechens den Leib auf. Die Frau wurde
sterbend aufgefunden.

Braunfchweig. In der Guano - und Phosphatfabrik von Merk
in Dinenburg im Harz ist der große Mittelbau durch eine Feuers-

Morgen Dienstag , den 4 März - nachmittags » Uhr,
werden im Hause Svonheimstraße 8, im Aufträge des Eigentümers
freiwillig gegen Barzahlung versteigert: 88H
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Hochheim a. M ., den 3. März 1913.
Hardt, Gerichtsvollzieher.

Brennholz-Verkauf platte.
Mittwoch, den K. März. 10 Uhr, werden im Großherzogl.

Forst Platte Distr . Jungholz sin der Nähe des Jagdschloffes an
bester Abfuhr ) versteiaerl:

300 Rm . Bucken-Scheit und -Knüvvel
105 Hundert Buchen-Wellen (meist Siammwellen ).

Aufträge nimmt entgegen : Balthasar Bvpv , Hochhetm, Mas-
senhetmer Straße.

Biebrich , 27. Februar 1913.
Großh. Luremb. Finanzkammer.

Abl. für Domänen u. Forsten.

Kapital und Reserven ©9 Millionen Mark

Filiale Wtestala
FrleJÜPleüsstrasse K Telekom KÄn . S604

Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

Gewährung voss Darlehen
assf Wertpapiere
zu günstigen Bedingungen.

ürünjl zerstört worden. Der Schäden betragt mehrere hundert¬
tausend Mort . Das Feuer ist durch den Leichtsinn eines Lehrlings
entstanden, der in der Nähe von brennbaren Stoffen sein Früh¬
stückspapier anzündete.

Erfurt . In der Nähe des Iohannisplatzes wurde ein Liebes¬
paar ausgefunden, das sich von einem abfahrenden Zug hatte über¬
fahren lassen. Beiden war der Kopf vom Rumpfe getrennt . Es
handelt sich um den 26jährigen Willi Weißenbaum und die 20-
jährige Klara Zanke. Die Leichen hielten sich umschlungen.

München. Graf Fritz Waldbott von Bassenheim ist aus München
wegen Betruges geflüchtet. Er hat große Miet- und Darlehns¬
schulden kontrahiert und es sind Wechsel des Grafen in Höhe von
20 000—30 000 cM im Umlauf. Der Flüchtling wird jetzt von zahl¬
reichen Geschäftsleuten, die Forderungen nn ihn haben, vergeblich
gesucht.

Berlin . Der Verband der Fabrikanten isolierter Leitungs¬
drähte beschloß, von Montag , den 3. März ab einen Kupferzuschlag
von 0,20 Jl  per Quadratmillimcter Kupferqucrschnitt und 1000 Me¬
ter Länge.

Zn Johannisthal bei Berlin wurde Freitag abend ein Raub-
Überfall verübt . Morgens fand inan die 70jährige Wittve und
Hauscigenttimerin Wi'lhelmine Vritjchkow in ihrer Wohnung,
Roonstraße 16, bewußtlos vor. Sie hatte eine schwere Wunde am
Kopf, die ihr mit einem stumpfen Instrument beigebracht worden
war . Es handelt sich um Raubmord . Als der Tat verdächtig wur¬
den zwei polnische Arbeiter verhaftet . Geraubt sind 2800 <ll.

Halle a. d. S . Beim Rodeln in Frauenwalde in Thüringen
verunglückten 5 Kinder. Zwei von ihnen sind tot, die übrigen drei
mehr oder weniger schwer verletzt.

hlrschberg (Schlesien). In Kauffung an der Katzbach schleuderte
die Frau des Steinbrucharbeiters Hein ihre beiden Kinder im Alter
von 5 und 9 Jahren eine dreißig Meter hohe Felswand herab und
stürzte sich selbst nach. Das älteste Kind und die Frau waren sofort
tot, das jüngere Kind wurde schwer verletzt. Der Beweggrund der
Tat ist Schwermut.

g$raf?tHcfce MM.
Gelockertes Stuhlgeflecht aus Rohr wird wieder straff, wenn

der Stuhl umgckippt und das Geflecht vorsichtig mit kochendem
Wasser-begossen wird. An guten polierten Stühlen muß bei dieser
Handhabung Vorsicht beobachtet werden, damit das polierte Holz¬
gestell des 'Möbels nicht leidet. Sehr wirksam ist das linksseitige
Belegen des Rohrsitzes mit heißen feuchten Tüchern.

Bügeleisen dürfen nur an ganz trockenen Orten aufbcwahrt wer¬
den. Am besten macht man noch einen Ueberzug.

Fensterbretter aus Blech erhalten einen Silberglanz durch Ab-
fcheuern mit Sand und Salzsäure . Die Fensterbretter innerhalb
des Zimmers , so weit sie aus gestrichenem Holz bestehen, erhalten
zum besseren Aussehen in jedem Sommer einen neuen Oelfarben-
anstrich. Ihre Reinigung wird mit Wasser, Salmiak und einer
weichen Bürste vorgenvmmen. Fensterbretter aus Marmor sind
mit Seifenwasser mbzuwaschen.

Risse in Tannenholzmöbeln einfacher Art verkittet man mit
einem Brei aus 1 Teil Kalkmchl, 2 Teilen Roggenmehl und soviel
Leinöl, als erforderlich ist, daß eine elastische Masse entsteht. Ehe
dieser Brei in die Risse gebracht wird , müssen sie sehr gut mit einem
scharfen Gegenstand von etwaigem Schmutz gereinigt werden. Wenn
die Risse ausgeschmiert sind, streicht man sie wieder mit einem
scharfen Gegenstand glatt , und wenn die Masse vollkommen trocken
ist, schreitet man dazu, die Möbel neu zu streichen.

Das Leckwerden von hölzernen Waschgefäßen wird vennicden,
wenn sie in einem feuchten Keller ausbewahrt werden.

Neuefte Nachrichten
Berlin , 2. Mürz . Als in der späten Abendstunde der Berliner

Juwelier Plunz mit seiner Familie von einem Aütomobilausflug
aus der Umgegend von Berlin zurückkehrte, rannte er auf der

Chaussee zwisHen Marwitz ithS Hennigsdorf nuk feinem KräftwaM,
gegen zwei Drahtseile, welche Verbrecher quer über die Landstraße«
gespannt hatten . Der Juwelier und feine Frau wurden von den
Seiten stranguliert und sofort gelötet, die 19jährige Tochter lebens¬
gefährlich verletzt. Eine befreundete Familie des Juweliers und»
dessen 17jährige Tochter solglen in kurzer Entfernung in einem
zweiten Automobil , dessen Führer noch rechtzeitig bremsen konnte.
Sie fuhren mit den Verunglückten nach Hennigsdorf , wo das Ehe¬
paar nach der Friedhofshalle gebracht wurde, während die schwer
verletzte Tochter nach Berlin übergesührt werden konnte. Die Ver¬
folgung der unbekannten Verbrecher, die durch das zweite Auto¬
mobil von dem beabsichtigten räuberischen Ueberfall abgehalie»
worden sein dürften , wurde sofort ausgenommen.

Berlin , 3. März . In der Nacht zum Sonntag wurde der Ober-
mächter Gericke überrascht, nachdem er einen Einbruch in ein
Blumengeschäft ausgcfllhrt hatte . 70 Einbrüche werden ihm zur
Last gelegt.

Prag,  3 . März . ' Nach Unterschlagungen von l 'A Millionen
Kronen ist der Direktor der hiesigen Papierfabrik A.-G. Dr . Gätzcl
flüchtig geworden.

Paris,  3 . März . Seit einiger Zeit bemüht sich die Pariser
Polizei , der in gewissen Kreisen herrschenden Kokainsucht dadurch zU;
steuern, daß sie unbefugte Kokainhändler streng verfolgt. So wur¬
den gestern abend im Quartier Latin ein Student der Medizin, zwei
Studenten der Pharmazie , ein Kellner und eine Grisette verhaftet,
weil sie insbesondere an Studenten und Halbweltdame » seit Mo¬
naten Kokain verkauften.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Zorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation »-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

IL GefchäfMcher Beftometeü
Die ersten wärmeren Sonnenstrahlen , die alles zu neuem

Leben erwecken, locken Scharen froher Wanderer aus den engen
Mauern der Stadt hervor . In fröhlicher Gesellschaft zieht man
seines Weges oder sucht allein in der Stille der Natur Zuflucht
vor der Unrast des Lebens. Stets wird man aber einen Begleiter
zu schätzen wissen, der uns die hundertfältigen Schönheiten einer
Landschaft erst richtig erkennen hilft, der uns mit künstlerischem
Auge zu schauen lehrt — die photographische Camera . Die Mög-
lichkeitt besonders reizvolle Ausblicke und Stimmungsbilder , wie
sie sich beim Wandern auf Schritt und Tritt dem Auge bieten,
durch die photographische Platte fcstzubannen, verhilft uns noch
nach Jahren zu schönen Stunden der Erinnerung , und deshalb
wäre es zu wünschen, daß der Amateur -Photographie immer mehr
neue Freunde gewonnen würden.

Der Preis einer wirklich brauchbaren Camera ist nicht so hoch,
als daß er nicht auch bei bescheidenen Mitteln erschwinglichwäre,
enchäit doch der soeben neu erschienene Katalog der Firma Ionaß
u. Co., Berlin N. S . 160, Belle-Alliancestr. 3, gute Apparate im
Preise von M 12 .— an und zwar handelt es . sich um Fabrikate
renommierter Firmen wie: Ernemann , Goerz rc. Durch das Sy¬
stem der erleichterten Zahlungswelse machen Ionah u. Co. es jedem
möglich, sich einen erstklassigen Apparat anzuschaffen, an dem man
dauernde Freude haben kann. Endlich bietet die Firma durch ein
Preisausschreiben für 1913, an dem sich nur Amateur -Photogro-
phen beteiligen dürfen, auch den Anfängern Aussicht, einen der
ausgesetzten 99 Preise im Gesamtbeträge von M 1500 .— zu errin¬
gen. Ueber die Bedingungen gibt der Katalog, der auf Wunsch
vollkommen frei zugesandt wird, Auskunft. Er enthält auch inter¬
essante Abbildungen der im vorigen Jahre prämiierten 50 Photo¬
graphien und hat deshalb flir jeden Amateur Interesse. Wll

%mmmrnmm
wenn Sie der Firma
J .Drachmnnn, Wiesbaden
Neugaffe 22 einen Besuch
abstatten und sich das riesige
Lager in

Herren- und
Amben-Konfektion

ansehen. Man ist direkt überrascht, solche Auswahl vorzusinden . Große neue Sendungen
Herren - und Knabenanzüge sind jetzt eingctroffen . Ich gebe dieselben zu enorm billigen
Preisen ab. Herren -AnzÜge in modernsten Farben ein- n. zweireihig jetzt Mk. 15 .—,
19 .—. 20 .— und höher. Konfirmanden - und Kommunikanten -Anzüge schon von
Mk. 8 .— an . Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Ulster.
Anzüge u. Hosen von vorjähriger Saison herrührend zu jedem nur annehmbaren Preis.

Ein Versuch und Sie bleiben mein treuer Kunde.
Weil ich keinen Laden habe und keine grosjen Spesen mache, bin ich in der Lage, gute

Ware zu billigen Preisen zu verkaufen.

Nur Nevgafse 22, \ Stiege hoch. Nein Laden.
Eingang durch die Torkabrt.

führt viele Menschen diel
isgliche Berufsarbeit . Bon
der Straße bringen Siel
die Erkältung heim, die)
Ihnen so lästig ist Die Be¬
rufsarbeit auf der Str -we!
erford ein Borbeuguvgs - !
mittel f. Heiserkeit, Katarrh!
und Husten und das sindj
die altbekannten Wtzbcrt
Tabletten , die in allen
Apotheken pro Schachtel!

Mark kosten.

CfölSfeaif l. M. §8, Wz. 19
*llf IlilM !- M. 198. » . 20
«MIUllU !. M. 298, Wz. 39
Schränke. Vcrtikows , Büffets , Sofas,
Divans , Kommoden, Tische, Bettstellen

Trumeaux . Spiegel , Teppiche
MM" Kinderwagen . "UM

Anzahlung Mark3.—

,1. WOLF
Wiesbaden , Friedrichstr . 41

Lotterie-SiehungsLabelle.
Lotterte Ziehunastage

Preis
eines
Loses

Äaupt-
Gewmn

!
Geldlotterie

zu Gunsten dcö Vereins
Naturschutzpark E . B. 18. u. 19. März 3- 100000

Berliner Pferdclotterie 4. ii. 5. April t .— W. 10 000

Geldlotterie z. Ausbau
der Beite Coburg 8.- 12. April 3 — 100 000

Frankfurt .Pfcrdclotterie 9. April 1.—
Obige Lote sind erhältlich bet G . Zeidler , Köntat . Lotteric

Einnehmer , Biebrich , Rathausstraße 1b. Für Sendungen na»
auswärts sind für Vor io u. Liste ieder Lotterie 80 Mg . beizusüaeO'

Bestellungen nimmt entgegen
unsere ZiNai-ExpedMon Jean Lauer, htntergasse 66

vezugspreis : monatlich s
vringerlohn ; zu gleichen
ohne Bestellgeld, auch b

M 36.

Amtliche Bekc
der Stadt hock

Bekanr
Am Freilag , den 7. März di

hum Nachlaß des Landwirts 20
berge« und Feldgui im Rathausi

Verzeichnisse der Grundstüci
Einpsang genommen werden.

Hochheima . M ., den 28. F,
Der B

Bekanr
Die Weinbergsbesitzer wert

fung des Heu- und Saüerwurw
Uommen werden

a. durch Entfernen des Lai
b. Abbürsten der Rebstöcke
o. Absuchen der Puppen t

den Pfählen , Latten uw
<1. Ausstechen und Verschm
e. alsbaldiges Verbrennen

Schnitt entstehenden Ab
Die Bekämpfung soll bis zi
Hochheima. Main , den 19.

Nach den Beschlüssen di
pom 1. April 1913 ab:

1. Miete für Elektrizität
a) FürL

bis
TU.

Hüll ü
„ 10 .
// lo ff f
" 20 „ i
v 30 „ i

darüber
; * - b ) FürMoto

'/.
1
1-/-
2
3
4
5

darübe
2. Beiträge für Hause
*' Preis für elektr

Heizung-Clektrochen
s-,y "ahme von 300 K.-

-8ei einer Abnahme
Betriebsjahr 22  Pf

Bei einer Abnahi
. .. . Bettiebsjahre 20  P

Für jede weitere
Rabatt wird dan

* Hochheim o. M ., den
-ö.-Rr . 1008.

t«

Nichtam

Ae üMiirtioe« il
Köln. Ztg . enthält
Nachrichten über d

Monden Umfang der gepl
^rchaus ungewöhnliche Ar
ffir v “cr  durch wichtige,
Tur b,e smQl  gebotenen Fo:

9cn. — treffen zusamm
eh Ci r. -greulichen Ge,

>n die Blätter lehr
m Cy Gs al ? mit etwas bestt

der Türkei noch auch i
... Verlangen , diese
>? " er zu führen, der den 1

über auch für die Si,
tu hat , i
firh „ ben  zu schlagen, err
„,7J e0(!n allerlei Widerstü

uung der Mächte nach
0 ^ dsatzljcheb Zustimmun

o Man wird wohl anne
^ .eneigcheit zu neuen Ve
ensiprechenden Erklärung!
Machte jhox Friedensarbei
"usnehmen. Dies alles ist
aus baldigen Frieden hat
Herannahcn des Frieden¬
der bulgarisch-rumänischen
tu nicht inehr weit ausei
neuerdings von Wien ui
ruhigend, so daß es den
türkischen Frage keinerlei
wurde.
. . Wenn dem so ist, i
letzt die bedeutende He
schweres nationales Opfc
bllcklichen Lage der aus
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